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g r o s be n, 2 Ms 4 Ellen starken Basaltsaulen welche durehgangig 
vertikal stehen. Die Sand und Grus-Ablagerung keilt sich am siid-
lichen Ende dieses Berges aus, wahrend sie an seinem nordlichen Ende 
unter den Thurm - hohen Basaltsaulen an 50 Ellen machtig seyn diirfte. 

Hier ist eine grosse Sandgrube angelegt in welcher man eine, durch 

eine kaum sichtbare von 0. nach W. laufende Kluft hervorgebrachte 

Verwerfung heobachten kann , in deren Folge sich das Hangende u►n 

3 Fuss herabgezogen hat. Ahnliche Niederziehungen mogen auch fru-

her Statt gefunden haben, als die Sand- und Basalt-Massen noch weiter 

nach Norden fortsetzten und daher diirfte vielleicht eine kleine Basalt-
Terrasse zu erklaren seyn, welche sich am niirdlichen Fusse der Sand-
'Ferrasse hinzieht und ein System von nail an einander schliessenden 
Basaltsaulen darstellt daher man sie nicht mit den aus Bloeken und 
Kurzgeroll bestehenden Basalt-Terrassen verwechseln darf. Die Saulen 
dieser kleinen Terrasse siud jedoch nicht meta vertikal, sondern sie 
lehnen sich mit 70° Neigung an den Fuss der obere n Sand - Terrasse ; 
auch muss tinter ihnen noch etwas Sand und Grus lieges, wie dieses-
die Spuren einiger alten Versuche am Fusse der Basalt - Terrasse be-
weisen ; doch ist der Glimmerschiefer iiberall sehr nape. Wahrschein.. 
lich wurde der einstmals weiter nach Norden reichende, Sand - und 
Basalt - Berg bei der Thalbildung unterwaschen ; der gauze vordere 
Rand des Berges rutschte herab , und da diess ziemlich gleichmassig 
erfolgte, so blieben die Basaltsaulen noch ziemlich in ihrem Zusammen-
hang-e ; doch musste sich das gauze System an die Dossirung des ste-
hen gebliebenen Theiles der Sand - Terrasse anlehnen. Wir erkennen 
hi.eri❑ augenscheinlich die Art und Weise, vie die ZerstOrung der 13a-
saltstrome auf dem ehernaligen Plateau des Erzgebirges erfolgt seyn wag. 

CARL NAUMANN. 

Mittheilungen, an Professor BRONN gerichtet. 

Frankfurt, 20. Oktober 1835. 

Bei der wichtigen Entdeckung des Herrn Prof. AGASSIZ an einer 
Versteinerung aus dem Lias von Lyme Regis in der Sammlung der 
Miss PitupoT wonach On ychoteuthis prisca nichts anderes als 
die vordere Verlangerung des B e le mnites ovalis ist , und derselbe 
im Inners einen Dintenbeutel besitzt , dem der Sepia ahniich , glaube 
ich in Erinnerung bringen zu diirfen , dass ich bereits im Sommer 1830 

an dem untern Ende eines Belemniten aus dem Lias der Gegend von 
Banz diese dem Dintensack der Sepie ahnliche Substanz beobachtete. 
(Vergl. meine Palaeologica S. 322 auch das Register verweiset auf 
diese Erscheinung). 



- 56 

Nach Zeichnungen , welche Professor BUCKLAND zur Versammlung 
in Bonn mitbrachte, finden sich in dem Lias von Lyme Regis in Eng-
land Uberreste iihnlicher innerer Schaaleu Sepien-artiger Thiere von be-
deutender Grosse , wie die , von denen ich eine Verwandte miter der 
Benenuung L e p tot euthis (L. G i g a s) aus dem Solenhofer Kalk-
schiefer beschrieb und die sicherlich von Sepia oder Loligo gene-
risch zu trennen ist. (Vergi. .Museum Senkenbergianum I, S. 292). 

Ein wiirdiges Gegenstiick zu dem fossilen vierstrahligen Ci d ar i-
t e n , von welchem ich Ihnen friiher (Jahrb. 1835 S. 68) schrieb , ist 
mir seitdem in einem fossilen sechsstrahligen Galerit en bekannt gewor-
den. Wie ersterer im Ubrigen mit C i darit es c o r o n a t u s iiberein-
stimmt, so ist letzterer, abgesehen von seiner Sechsstrahligkeit, each 
der mir fiber denselben von Herrn STEIN in Rostock dem Besitzer 
dieser Seltenheit, und von Professor HELMOINTII VON MATCHER zugekom-
menen Abbildung und Beschreibung, dem Gale rites al bo-galerus 
zu vergleichen. 

Uber meine Species fossiler Krebse kann ich Linen eine nachtrag-
liche und zugleich berichtigende Mittheilung machen. Der Krebs Pe m-
p hix S u e u r i (vorher P. spinos a) herrscht nun nicht mehr allein 
in der oberen Abtheilung des Muschelkalkes dem sogenannten Kalk-
stein von Friedrichshall, wie es anfangs schien, sondern ist jetzt- auch, 
nach einem kiirzlich bei Bergrath WALCIINER in Karlsruhe gesehenen 
schonen Exemplar, in dem Dolornitmerp.;e1 bei Durlach gefunden, der die 
untere Abtheilung des Muschelkalkes bildet , mid bier unmittelbar auf 
buntem Sandstein runt. Aus diesem Dolomitmergel war mir bisher nur 
P e rn phix A lbertii von Horgen im Schwarzwald bekannt , der noch 

nicht in Schichten dariiber gefunden ist. 
Mein Makrouren - Genus G I y p h e a bcsteht nun aus folgenden fiinf 

Species: Glyphea ventrosa, G. Regleyani (vorher G. vulga-

ris), G. Miinsteri (vorher G. speciosa), G. Dressieri und G. 

pustulosa. Von diesen kornmen G. Regleyani, G. ventrosa und 
G. Mil nste ri im Terrain a Chailles des Departments der Haute Saone, 
erstere am haufigsten, vor ; G. Dressi e r i irn Terrain a Chailles bei 

Besancon, G. pustulosa dagegeti im Bradfordthon von Bouxweiler 
(Bas-Rhin). Es 1st bemerkenswerth , dass letztere Form aus dem Brad-

fordthon weniger von den Species aus dem spateren Terrain a Chailles 
abweicht, als mehrere von diesen aus einer und derselben Zeit unter sick; 

hierin liegt wieder ein Beweis, wie wenig das relative Alter zum Maasstab 

des Grades von Abweichungen der fossilen Formen zu gebrauchen ist. 

Von dem Krebse Pros op on h e be s bin ich nun im Stande, Ihnen 

den Fundort anzugeben ; er rahrt aus dem Unteroolith von Crune , De-

partement de la Moselle her , wiihrend Prosop on tub erosu m im 

cretajurassischen Gebilde zu Boucherans im Jura - Departement gefun-

den wurde, was zu bemerken nicht ohne Interesse seyn diirfte. 

Unser verehrter Freund VOLTZ in Strasburg hat mir einen Crinoi-

den zur Untersuchung mitgetheilt , in welchem ich ein neues Genus er-
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kannte. Ich gab item den Namen Isocrinite s, und nannte die Species 
I. pendulu s. Die Versteinerung besteht in dem Kelche mit etwas 
vom Stiel. Die Stielglieder sind Pentacriniten artig, und auch mit 
quirlformig gestellten Hiilfsarmen versehen. Der Kelch lasst sich zu-
nacbst mit P en tacrin i t es und Encr in i t es vergleichen. Becken-
glieder, die in Pen t a c r i nit es sich so deutlich vorfinden, und die in 
Encrinites in einem zerlegten letzten Saulenglied bestehen dessen 

Stiicke grosse Ausdehnung erlangt haben , konnte ich keine wahrneh-

men. Es besteht dagegen ein ungetheiltes Glied von der Form der 
Saulenglieder, nur auffallend grosser mid etwas aufwarts gebogen , das 

man als den Reprasentanten des letzten Saulengliedes und des Beckens 
zusarnmen betrachten kennte ; das letzte Saulenglied ist bekanntlich in 
Pentacrinites auffallend klein. Wahrend Pentacrinites mid Encrinites 
zwei Reihen Rippenglieder besitzen , so enthalt die neue Form nur eine 
Reihe, und diese Rippenglieder ragen nicht, wie in Pentacrinites, spitz 
fiber die Saule herunter. Die Einreihigkeit der Rippenglieder erinnert 
an Comatula die indess sonst einem ganz andern Typus folgt. In un-
serer Form waren die Rippenglieder nicht, wie die der ersten Reihe in 
Encrinites , zu einem Ringe verbunden sondern getrennt , und konnten 
sich auseinander begeben , wie in Pentacrinites. Bei mehr geschlosse-
nem Kelche beriihrten sich die Rippen Schuller- mid ersten Arm-Glie-
der an den Seiten , was Pentacrinites ganz zuwider lauft, und sick 
mehr Encrinites nahern wiirde , wo indess in diesem Fall nicht nur alle 
Armglieder, sondern sammtliche Glieder des Kelches sich an den Seiten 
beriihren. Auch das Schulterglied ist abweichend geformt ; die 10 Arme 
sind paarig. Es besteht nicht der Cbergang der Glieder eines Armes 
in eine paarige Hand, der Encrinites so merkwiirdig macht , sondern 
es lenkt wie bei Pentacrinites , in jeden Arm eine paarige Hand ein 
in Pentacrinites gehen diese Halide bis zum Elide des Kelches , und 
an ihnen sitzen in gewissen Abstanden sogenannte Finger woge-
gen bier keine solche Finger vorhanden sind, dafiir aber auf jeder 
Hand, nach einer gewissen Lange, wieder eine paarige Hand, so class 
statt einer Reihe Halide mit Fingern, bloss paarige Halide, jedoch meh-
rere Reihen anzunehmen sind man bemerkt bier wenigstens drei Rei-
hen soldier paarigen Halide. An alien diesen Handel] sind die vier 
ersten Glieder von den iibrigen Gliedern verschieden, und so beschaffen, 
dass sie den Harden an diesel] Stellen eine grossere Beweglichkeit ge-
stattet haben werden. Im Shine der einmal iiblichen Nomenklatur babe 
ich diese Glieder Handwurzelglieder genannt ; an Pentacrinites bemerkte 
ich nichts Ahnliches. Ubrigens tragen Arnie und Halide, wie Arnie, 
Halide und Finger in Pentacrinites , Tentakeln, In Form und Zabl der 
Glieder, der Arnie mid Halide , so wie in andern Stiicken bestehen Ab-
weichungen von Pentacrinites mid Encrinites, nebeu 
ten, wie aus der Beschreibung und Abbildung zu ersehen seyn ivird, 
die von mir in den IWntoires de la soc. d'histoiPe natarelle de Stras-
bourg erscheint. Diese schiine Versteinerung riihrt aus dem Calcairc 
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eorallien der Gegend von Besancon, und befindet sich mit der oben er-
%%Tauten Glyphea Dressieri in der Sammlung des Grafen DRESSIER in 
Besancon. 

tiber die fossilen Nage r der Tertiarablagerung von Oningen kann 
ich Ihnen vorliiutig eine Mittheilung machen , aus der vied-er deutlich 
bervorgehen wird, wie leicht Irrthumer sich zu befestigen suchen , und 
wie begriindet das Misstrauen ist dessen ich Illicit gegen manche frii-
here Untersuchungen nicht erwehren kann. Hauptsachlich auf KARG 
beruht die Annahme vom Vorkommen dreier verschiedener Nager-Gattun-
gen in der Ablagerung des Schiefers von Oningen, wozu die Sammlun-
gen LAVATER'S, ZIEGLER'S in -Winterthur und des Meersburger Kabinets 
die Exemplare enthielten. Diese Nager sind die Hausmaus (Mu s m u s-
c u l u s), eine Hacelmaus (M yox us) in der Meersburger Sammlung, 
und ein Thier, das GESSNER fur ein Meerschweinchen halt, Pt—LUMENEACH 
fiir Scalpr is, KARG fiir einen I ltiss; von mehreren Exemplaren die-
ser Species existirt each CUVIER das vollst5ndigste in der Karlsruher 
Naturaliensammlung. Die Hausmaus hat sich bereits als eine verstei-
nerte Pflanzenwurzel herausgestellt ; die Exemplare .,vom zweiten und 
dritten Thier sind mit andern betruchtlichen Schatzen an Pflanzen und 
Insekten der oninger Ablagerung aus der alten Meersburger Sammlung 
in die Sammlung in Cartsruhe gekommen und lurch die Giite des Pro-
fessor ALEX. BRAUN ward ich in den Stand gesetzt diese Stiicke ge-
nauer Untersuchung zu unterwerfen. Hiebei fand ich , class die Ver-
steinerung , welche der Errichtung des zweiten Nagers oder der Hasel-
mans zum Grand liegt , eine kiinstliche Zusammensetzung aus nicht 
weniger als drei verschiedenen Stucken ist , von denen nur das mittle 
Stuck einige Aufmerksamkeit verdient das aber ein Stuck aus des 
Rumpfes Mitte von dem gleich zu erwiihnenden dritten lager ist ; die 
beiden andern Stiicke riihren von Fischer her. Auf diese Weise lost 
sich also auch der zweite Nager von oningen, die vermeintliche Has e l-
maus, auf. Der dritte Nagcr endlich ist kein Iltiss, wofiir ihn 
KARG nahm, sondem ein wirklicher Nager wie Andere mit CUVIER. be-
haupteten aber weder 0 u d a t r a, noch Anoema, wofrir ihn zuletzt 
Ki;NIG in London erkldrte. Beim EntblOssen der Fiisse and Schneide-
ziihne fand ich die Hinterfiisse vierzehig und elle Anzeigen fiir die 
Fun fzehip.;keit der Vorderfiisse , wahrend in An o e ni a die FUsse hinter 

nur drei und vorn nur vier Zehen besitzen. Das fossile Thier wird 
hiedurch den Hasen - artigen Thieren verwaudt , wofiir eine Bestatigung 

in dem kleinen Schneidezahnchen liegt , das mir im Oberkiefer hinter 

dem grosser Schneidezahn zu entblossen gelang. Das iibrige Skelett 
widerspricht so sehr der Struktur des eigentlichen Hasen, als es sich 
fiir L a g o m ys (H as en in a u s) entscheidet. Da das aus der LIVATER'-
schen Sammlung ins Brittische Museum gekommene Exemplar derselben 
Species seyn soil , der das Carlsruher Exemplar angehort, so wird je-

nes wohl auch nicht Anoern a „ sondem Lag o mvs seyn , was zu ent-

scheiden ich AGASSIZ bei seiner Anwesenheit iu London gebeten babe. 
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Hiedurch wiirden sich die drei Nager von Oningen theils wieder auflii—

seri theils zu einem Lag o m y s vereinigen , die ich La g o m y s 0 eni n-

0- en s is nenne der midi die Reste angehbren werden, welche letztlicb 

SEDGWICK von oningen each England brachte, und in denen schon LAti-• 

RILLARD in Paris gleichfalls Lag o mys vermuthete. Die genaue Un-

tersuchung und Abbildung des schonen Carlsruher Exemplars werde 

ich anderwiirts bekannt machen. 

Bei der Zusarnmensetzung von Versteinerungen ist man friiher mit 

dem Oninger Schiefer nicht weniger kiinstlich verfahren , als mit dem 

von Bulca. Die Carlsruher Sammlung hat von ersterem bernerkens-

vverthe Stiicke aufgewiesen. In einer Platte ist der Mahlzahn eines 
Pferdes aus dem Diluvium, oder nicht einmal fossil, tauschend eingekittet, 
und dazu ist sogar eine Gegenplatte mit dem Abdrucke des Zahnes ge-
macht. Auf verschiedenen Platten sieht man andere Knochen , welche 
zum Theil fossil seyn konnen aber gewiss nicht in dem ()flinger Ge-
stein sich vorfanden , zum Theil aber auch Saugethierknochen aus ganz 
neuer Zeit sind. Dass Fische aus mehreren und verschiedenen Species 
zusammengesetzt sind, und Schwanzstiicken der S al a in an d r a g i g a 

e a Kopfe von Fischen angekittet sind urn fossile Schlangen zu schaf-
fen , ist gar nicht selten. 

Es beschaftigen mich gegenwartig auch die fo ssilen Knochen des 
fiirstlich FtiRsTENBERo'sclien Naturalien-Kabinets zu Donau - Eschingen, 
deren Mittheilung ich der Girte des Herrn Hofrath Dr. REHPrIANN ver-
danke. Ich kann darirber Folgendes berichten. Die meisten Stiicke 
riihren aus dem Bohnerzgebirge der Altstatter Grube hei iflosskirch 
im Baden'schen her. Darunter erkaunte ich an Landsaugethieren Backeu-
zahne und Knochen von R h in ocer o s, das ich einstweilen noch mit 
dem Namen R. 11. i n c isi v us zu belegen mich geniithigt sehe , da ich 
es fur unmoglich halte aus diesen einzelnen Theilen mit Bes timm t-
h eit zu ersehen, ob sie dem Rhinoceros Schleiermacheri oder 
dem Ac e rat h e r i u m inci siv u in angehoren : es sind Reste derselben 
Art , wie in den meisten Rh in oce r o s - fiihrenden Tertiargebilden ; 
2) Mahlzahn - mid Knochen-Fragmente von M as todon august i den s: 
diese Benennung gebrauche ich in demselben Shin wie die von R hi n o c e-
r o s incisivu s, indem es mir namlich uicht m5glich ist, mit Bestimmt-
heit zu entscheiden , ob sie von dem eigentlichen M ast o d o n ang u-
stidens oder dem Te tr acaulo don longirostris herriihren, ich 
aber die sichere Bestimmung der Species fill' zu wichtig erachte als 
dass sie einem blossen Errathen anheim gegeben werden dirrfte ; es 
sind Reste derselben Art , wie sie sich in den meisten Mast o d o n-
oder Tetra c au 1 o d o n- fiihrenden Tertiarschichten auch anderwarts 
vorfinden und gewbhnlich unter der Benennung AI as to don an g u s t 
dens begriffen werden, und darunter auch wohl noch Boger zu stellen 
sind, weil es nach meinern Bekenntniss bis jetzt nicht moglich ist, aus 
solchen Theilen das Ma s t o d on oder den T e t r a c a u I o d on zu erse-
hen — 3) Ein Mahlzalin - Fragment von Di n o t h e r i u m B a v sr i-
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c um; — 4) Mahlzahnfragmente von einem oder zweien Schweins-artigen 
Thieren ; — 5) ein Mahlzahn-Fragment eines T apir- artigen Thieres ; 
— 6) ein 'Mahlzahn-Fragment von Pala e o t her it' in; — 7) der grosse 
Mahlzahn aus dem Oberkiefer eines Fleischfressers, einer der starksten 
tinter den bis jetzt bekaunten , der einen !letter] Fleischfresser auzeigen 
wiirde , zwischen Fe lis und Hyaena; ein Eckzahn in WALCHNEWS 
Sammlung aus deniselben Gebilde scheint auch von dieser Species her-
zuriihren; — 8) Ein Eckzahn-Fragment, eigenthumlich geformt, das ich 
noch keinern Thier zuweisen kounte; 9) wenigsteus zwei Wiederkauer, 
von denen der eine die Zahn - Struktur der lebenden , der andere ein 
kleinerer, solche Zahustruktur besitzt, vie ich sie bis jetzt nur an Wie-
derkauern erloschener Genera vorgefunden. Von Aleeres-Saugethieren sind 
10) Rippenfragmente des Cetacee n vorhanden, das so haufig in] ter-
tiaren Sande bei Flonheirn gefunden wird. Von R e p ti lien keune ich 
11) Zahne eines grossen Saurus, der vielleicht dem Krokodil am nach-
sten steht ; und 12) in WALCHNER'S Sammlung aus derselben Ablagerung 
ein Fragment aus dem Panzer einer Schildkröt e, von den] es schwer 
halten wird, zu entscheiden, ob es von einer Emys oder von T e s t u d o 
herriihrt. 13) Von Fischen ist ein Gaumenstfick mit Pflasterstein - formi-
gen Zahnen, wie ich ein ahnliches in dem tertiaren Sande bei Uff-
hofen unfern Flonheim fand , und 14) Zahne von L a m n a den tic u-
1 ata vorhanden, die and] bei Uffhofen und Flonheim haufig vorkommen, 
und iiberdiess den Muschelsandstein der Molasse charakterisiren. Ich 
mtichte daher auch dieses Knochen - fiihrende Bohnerz - Gebilde von 
MOsskirch, oder vielmehr den Knochenreichthum desselben in jene Ober-
Tertiirzeit bringen, zu der der Muschelsandstein der Molasse gehort. In 
dieser Sammlung liegt auch ein oberer Mahlzahn von R h in o c e r o s 
ti c Ii orhinus von Mosskirch., im Aussehen denen aus dem Diluvium 
oder den Hoiden ganz ahnlich. 

Aus den fossilen Knochen der FURSTENDERG'SChell Sammlung ergibt 
sich ferner , dass in der Gegend von Klosterwald im Sigmaringischen 
eine ahnliche Ablagerung liegt mit abgerundeten Fragmenten von Backer]. 
zahnen des Mastodon angustidens. Von Walpertsweiter bei 
Klosterwald riihren Knochen von Landsatigethieren her, eine Rippe des 
Monheimer C e tace e's und Reste von Fisch en ; auch diese Ablagerung 

Nvird tertiar seyn ; das Gebilde ist ein feiner mergeliger Sand von griin-

lich - weisser Farbe. Ein dem Sandgebilde bei Walpertsweiter almli-

ches Gebilde liegt bei Pfullendorf von wo mehrere Reste herriihren, 

Mahlzahne von Rhinoce r o s inci siv u s, Zahn - Fragmente von M a-

stodon angustidens, ein Zahn vorn Flonheimer Cetaceen, ein 
Zahn von einem Saurus , der verschieden ist von dem aus der Alt-
stadter Grube bei Mosskirch; Wirbel von einer Fisch von mittler 
Grosse und, wie es scheint, von einer ahnlichen Species, wie die, 

welcher die bei Walpertsweiler gefundenen Reste angehOren. 
Unter den fossilen Knochen der FeRSTENEERG'SChell Sammlung sind 

auch Landsaugethier - Knochen aus dem Gypsgebilde bei ilohenhiiven, 
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woraus Sie Ihre Testudo an t i q u a beschrieben , die in diesem Ge-

bilde so zahlreich ist. Ich werde diese Reste von Landsaug-ethieren, 

mit denen welche aus derselben Ablagerung Baron ALTHAITS in Burr-

heim und Bergrath WALCHNER in Car/Sr/Me besitzen, somit wohl Alles, 

was bis jetzt dort gefunden wurde, nailer untersuchen. Unter diesen 

Knochen aus der FURSTENBERG'SChen Sammlung befinden sich welche von 

grosseren mid kleineren Thieren , narnentlich aber ein Phalanx von ei-

nem sehr grossen Pachyd e r m e n. 

Heine Arbeit iiher die Knochen aus den Torfmooren von Enkheim 

bei Frankfurt und von Diirrheint im Baden'schen , deren letztere mir 

von Baron ALTHAtS giitigst mitgetheilt svurden ist nachstens beendigt. 
Sie wird sich hauptsachlich iiber die an den . beiden genannten Orten 
vorgefundenen Reste von Emys verbreiten, und an denselben wohl die 
merkwiirdigsten individuellen Abweichungen nachweisen , sowohl in Be-
treff der Knochenplatten als and] der Schuppenbedeckung. Von Enk-
heim kenne ich bis jetzt Reste von Emys, Ochs, Pferd, 

2 Vogel, 3Iensch, Sumpfkonchylien, Topferwaaren etc. ; 
von Durrheim: E m y s, Fro s c h e, 2 Maus - artige Nager, R e li, Hirsch, 
Bos prim igeni us, Pferd , Canis, Pfieles, 2 Vogel, Mensch, 
Sumpfk onchy lien, Topferwaaren, andere Artefakten etc. 

Herm. v. MEYER. 

Strassbury, 8. November 1835. 

Sie erhalten hiebei einige interessante Gypsabgasse von Jura - Ver-
steinerungen, welche Ihnen hoffentlich angenehm seyn werden : sie sind 
so instruktiv als die Originalien selbst. In Kurzem hoffe ich Ihnen eine 
kleine Arbeit uber N e r i n e en nachzusenden, welche so wichtig fur die 

mittle und obere Jura-Abtheilung sind. Die Angabe AD. BRONGNIART'S)
dass Mant elli a e y lin cl rica Muschelkalk vorkomme , ist 
und durch eine Verwechslung veranlasst worden : sie stammt aus dem 
Gryphiteukalke. Im Keuper haben wir kiirzlich eine kleine O p h i u r a 
gefunden. 

VOLTZ. 


